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L.(udmila) G.(eorgievna) Khroushkova, Frühchristliche Architekturdenkmale
in der östliıchen Küstenregion des Schwarzen Meeres (4 bıs Jahrhundert),
Moskau 2002 (russısch mI1t englischer Zusammenfassung), 500 Seıten, 146 Text-
abbildungen, S() Bildtafeln

Khroushkova,; Early Christian Monuments 1ın the Eastern Black Sea
(Coast Region 4th-7th centurı1es), Moscow NAUKA) 2062
L.(udmila) G.(eorgievna) Khroushkova,; Likhni (Eichni): ine mittelalterliche
Palastanlage 1n Abkhasıen (Abchasıien), Moskau F996: (russisch mı1t englischer
Zusammentassung), 112 Seıten, 65 Textabbildungen schwarz-weiıfßs, tarbıge
Bildtafeln

Khroushkova, Likhnıi. The medieval palatıal Complex AL Abkhazıa,
Moscow NAUKA) 1998

Ludmila Georgievna Khroushkova 1St Protfessorin für Frühchristliche un: Byzantınıische Archäo-
logie und 1n dieser Eıgenschaft mehr als 3() Jahre lang mMı1t der Leıtung VO Ausgrabungen 1M
Küstenland Ostrand des Schwarzen Meeres, 1n Abchasıen, der antıken Colchıis, betraut BCWESCHL.
Sıe hat arüber ın zahlreichen Veröftentlichungen, 1ın Autsätzen un: Monographien DU mıttel-
alterlichen Architektur und Skulptur, berichtet. 7 wel Arbeıten sollen 1er angezeıgt se1n. Für den
Westeuropäer wiırd 1n ıhnen der Blick aut eiıne Region gelenkt, VO der weıfß, da{ß S1e einst das
Ferienparadıes der ehemaligen SowJetunion und iıhrer Satelliten 1mM Ostblock WAarl, VOT allem aber,
da{fß sıch ihre Bevölkerung heute die Unabhängigkeıt Vey der Republık Georgıien bemüuüht und
dabe; VOT kriegerischen Miıtteln nıcht zurückschreckt. Vor dem Zusammenbruch des russisch-
sowjetischen Imperiums diese den verschiedensten Stellen ausgebrochenen ethnischen
Konflikte zumındest für den Aufßenstehenden aum erkennbar. Im Gegenteıl konnte gerade 1m
Hınblick auft den Gegenstand vorliegender Bücher e1in Interesse der georgischen Kunstwiıs-
senschatt und Archäologie beobachtet werden. Entsprechende Forschungen hatte die Akademıie
der Wissenschatten 1n Tbilıisı 1m Programm. Dıie Literaturnachweise und das bibliographische
Verzeichnis VO Frau Khroushkova geben darüber hinreichend Auskunft, und die bedeutenderen
Denkmale haben immer Aufnahme ın Gesamtdarstellungen der Kunst und Architektur Georgıiens,
auch ın die deutschsprachigen gefunden..

Die Jüngere der beiden Publikationen 1St eıne zusammentassende Darstellung der trühchristlichen
Architektur und ihrer Reste der sudöstlichen Schwarzmeerküste. S1e geht auf die, ach deutschen
Gepflogenheiten eiıner Habiılitation entsprechende, Doktorarbeit der utorın zurück, dıe S1e 1991

der damals och Leningrader Dependance der Akademıie der Wissenschatten der
verteidigt hat, Hür die S1C ber bereıts se1it 1970 ın Abchasıen archäologisch tätıg W  — Das ehn
Jahre spater erschienene Buch 1St allerdings 91  z geschrieben worden Berücksichtigung VO

Studien, die die utorın 1ın diesem Jahrzehnt 1n W esteuropa durchführen konnte, 1ın Bonn, 1n

Nıckel, Heıinrich Kırchen, Burgen, Mınıiaturen. Armenıien un Georgıien während
des Mittelalters, Berlin 19/4 Neubauer, Edıith Altgeorgische Baukunst. Felsenstädte, Kırchen,
Höhlenklöster, Leıipzıg 1976 Dıies Abchasıische Architektur 1MmM Spannungsteld zwischen
Georgien un: Byzanz (6 bıs 18 Jahrhundert), 1In: Byzantınischer Kunstexport, seiıne gesell-
schaftliche und künstlerische Bedeutung für die Länder Miıttel- und Usteuropas, Halle 1978
Mepisaschwil:, Russudan/Zınzadse, Wachtang: Dıie Kunst des alten Georgıen, Leipzıg LL
Dıiess.: Georgıien. Kırchen und Wehrbauten, Leipzıg und Weinheim 1987 Beridse,
Wachtang/Neubauer, Edıith Dıi1e Baukunst des Miıttelalters 1n Georgıien, Berl:i 1980
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Rom, 1n Parıs und 1ın Wıen, mıiı1t Unterstutzung der DEFEG un eiıner langen Reihe einzeln ZENANNLET
namhatter Spezılalısten für Spätantike und trühes Christentum. Der Vorgang spiegelt W ıs-

senschaftsgeschichte ach dem Ende des Kalten Krıieges,
Die Betrachtung der archäologischen Plätze und der och stehenden Bauten aus dem Zeıitraum

VO bıs Jahrhundert beginnt Frau Khroushkova m1t Pitsunda (Pıtyus, georgisch Bitshvinda)
und seıner Umgebung. Dıie EeETrSIieN christlichen Kırchen werden schon 1mM zweıten Viertel des
Jahrhunderts ‚$ Saalbauten, die aber bereıts ab 400 durch basılıkale Typen ETSEEZT

wurden. Nach den abgebildeten Grundrissen D urteılen, sind VO Anfang Apsıden gebräuchlıch
SCWESCIL, zunächst NUur Hauptraum (Mittelschift), me1lst innen halbkreis- der hufeisenförmı1g,
ach außen kreisförmig der polygonal (drei- der fünfseıtig) gebrochen, also eın Bauteıl, w1e
1M byzantinischen Kunstkreıis das Schwarze Meer allgemeın und ber eınen laängeren Zeitraum
gebräuchlich W  z W)as Mauerwerk besteht AUS unregelmäßig zugehauenem Kalksteın, bisweilen
VO Ziegeln (jeweıls in 1er Schichten) durchschossen, auch eıne byzantınısche Gewohnheıt, die
sowohl ın die OST- W1€ 1ın dıe westeuropäische Baukunst des Mittelalters Eıngang gefunden hat.
Als Deckentorm 1STt mıiıt Tonnengewölben 7zwıschen kräftigen Gurten 1ın allen Schiffen PE rechnen,
eindeutig ın T’sandrıpsh "T’afeln und 19) Solche Kirchen, die meılst keinen Obergaden besitzen,
werden VO Frau Khroushkova einer russischen nd georgischen Terminologie tolgend dennoch
als Basıliken bezeichnet, während S1e In der westeuropäischen Architekturgeschichte den Hallen-
kırchen zugerechnet S ardan“

Frau Khroushkova Iıstet die zeıtlich auteinander folgenden Bauten auft und dokumentiert die
archäologisch festgestellten Grundrisse W1C auch zeichnerisc akrıiıbisch alle Bodenfunde, VO der
Keramık bıs Bruchstücken der lıiturgischen Einrichtung. Rekonstruktionen bietet S1E 1Ur VOE1I-

einzelt. In Gagra begegnet eın Kırchentyp, der VOT allem 1n Ostgeorglen, 1n Kachetien, grofßse
Verbreitung gefunden hat und uch och 1n zahlreichen Beispielen erhalten 1st (ausführlıch VO

Georg Tschubinaschvilı behandelt), eın AaUS reı apsıdıal geschlossenen Räumen eiınem
ach bestehendes Gebäude, tür das 1mM georgischen Sprachgebrauch der Terminus »Dreikirchen-
Basılıka« benutzt wiırd Der Ursprung des Kırchentyps könnte 1mM Mittleren Usten, 1m Zweıstrom-
and Pn suchen se1n. (Rezensent hat versucht, iıhn als eınen Archetyp tür die karolingischen
Dreiapsidensäle und die 50 dreischiffigen Presbyterien Klosterkirchen der clun.1azensisch-
hirsauischen Retorm interpretieren.”) In Suchumi (Sebastopolis) sınd die Grundmauern eiınes
achteckigen Zentralbaues mMı1t ringförmig einbeschriebener Pfeilerstellung aufgedeckt worden, dıe
eınen mM1t Anlagen In Kleinasıen und Syrıen vergleichbaren Bau suggerıeren. Frau Khoushkova
verweıst aut den Ostteil der konstantinischen Geburtskirche 1n Bethlehem. In Dranda,
sudlıch OIl Suchumıi tindet sıch schliefßlich eın Zentralbau, der VO der georgischen Kunstgeschichte
mi1t dem >)TYP Dschvari« 1ın Zusammenhang gebracht wırd Tsındsadse: »Abwandlung des
Grundtyps«), eın abweichend VO den ErsT 18 dem Jahrhundert verbreıteten georgischen Kup-
pelkırchen rekonstrulerter, 1n stadtbyzantıinıscher Weiıse (ohne Tambour und mıiıt Fensterkranz)
überkuppelter kreisrunder Zentralraum miıt Kreuzarmen, dem aber dıe für den Dschvarıtyp cha-
rakteristischen Eekzwickelräume 1n der rechteckigen Gesamtumfassung des Baukörpers zugeordnet
sind

Es seılen noch, hne näher aut S1E einzugehen, die weıteren VO Frau Khroushkova behandelten
(Irte ZENANNLT, VO Nord ach Su Alakhadzy, Khashupsa, Anakopı1a, Gyenus, Tsıbila, Shapky,

Kubach, Hans Erich/Köhler-Schommer, Isolde: Romanısche Hallenkirchen 1n Europa,
Maınz 1997
Badstübner, Ernst: Zum Ursprung des dreischiffigen Presbyteriums Klosterkirchen
des benediktinischen Reformmönchtums (Eın Vergleich mi1t den Dreikirchen-Basıliken 1n (32e07-
z1eN), 1: Georgica, Heftt 7) Jena Tbilissı 1984, VT



783Besprechungen

Zuganıs, Archaeopolis (Nokolakevi), Vashnarıi, DPetra (Tsiıkhisdziri). Da die utorın me1lst nıcht
die allgemein ekannten (Irtsnamen verwendet und S1C auch 1ın einer Umsschrift wıederg1bt, dıe
Z W al international üblich un 1er auch beıbehalten, ber für den deutschen Leser nıcht leicht
nachvollziehbar 1st (von der VOLANSCHANSCHECIL Umsetzung AUS dem Georgischen ın das Russısche
eiınmal SAaI1Z abgesehen), wırd die kartographische Auffindbarkeit doch zıiemliıch erschwert. Kon-
kordanzen sınd solchen Umständen immer hıltreich und 1er besonders wichtig, weıl die
Bereicherung der Mater1i1alkenntnis durch dieses Buch weıtere Verbreitung tinden sollte, stellt sıch
doch die Regıion 1mM Ergebnıis der Untersuchung VO Frau Khroushkova als eıne Art Scharnier
zwıischen Byzanz un! dem vorderorientalisch-kleinasıiatischen Binnenland heraus.

Dıie Monographie ber den Palast VO Likhnı 1mM Norden Abchasiens sollte weIltaus trüher
erscheinen und W ar ın Tbilisı. Wıe Frau Khroushkova eingangs schreıbt, 1St S1€E dem Krıeg
zwıschen Abchasien und Georgien ZUuU Opfer gefallen un konnte ErSE Jahre spater, LI9S: 1n
Moskau publızıert werden. Die Erforschung VO Likhni geht bıs ın das Jahr 1833 zurück, als der
Schweizer Dubois de Monpereux die Anlage miıt Palast und Kıirche entdeckte. 19758 begann dıe
moderne Aufnahme der stehenden Bauten, der Ruine des Palastes un der Kırche, SOWIE dıe
Ausgrabungen, die ın dem Band bis 1Ns Detail zeichnerisc dokumentiert sınd, dıe Grabungsschnitte
ebenso Ww1e€ die Fundstücke. Besonders interessant 1st wıeder dıe beinahe römiısch anmutende
Bauweise Verwendung VO Ziegeln, als Füllmauerwerk un: als Dekor Ww1€e der polylobe
Blendbogen ber dem Eıngang SA Vorhalle der Westseıte des Palastes. Im übrıgen erkennt die
utorın ın dem rekonstrulerten Gebäude orientalisch-iranischen Einflufß, WI1E uch 1n die
arabische Architektur Eıngang gefunden habe Eıne SCIHLAUC Datierung 1st unsıcher, da der Palast
mehrtach verändert wurde. Man versucht, ber Keramıiktunde den Baudaten näher kommen,
uch über den Charakter der verwendeten Ziegel (mugarnas). Als wahrscheinlichste Entstehungszeıt
erg1ibt sıch das 11. Jahrhundert.

Ernst Badstübner

Vıncenzo Rugegıer1, 11 golto dı Keramos: dal tardo-antıco a} med10evo bızantıno.
(n la colloborazione di Franco Giordano, Alessandra Acconcı, Luing1 Miıranda,
Fernando Harrıs Keyes, Ender Varıinlioglu. Sover1a Mannell: (Catanzaro)
(Rubbettino Edıiıtore) Z005; 441 mıi1t zahlreichen Abb un: Plänen, Planbei-
lagen, ISBN 35-498-0414-8, UTr /O,-

Im Jahre 1903 tormulierte Josef Strzygowski ın Bezug auf die byzantınısche Periode den Titel
» Kleinasien, eın Neuland der Kunstgeschichte«. Hundert Jahre spater 1Sst 1es ach zahlreichen
Arbeiten für weıte Teile Kleinasıiens nıcht mehr 1n vollem Umfang vültıg, aber och ımmer
harren Landstriche der Türke iıhrer systematischen Bearbeitung, dıe eıne Vielzahl VO

Neuentdeckungen verspricht. Eıne weıtere Lücke schliefßt das anzuzeigende Buch
Der Verfasser, Protessor für Stor1a archeologia bizantına Pontiticıo Istıtuto Orientale 1n

Kom, hat sıch se1it vielen Jahren der antıken Landschaft Karıen vewidmet‘ un 1er besonders der
Stadt Keramos (heute ÖOren) und ihrer Umgebung gleichnamıgen Golt. Die Ergebnisse seiıner
Untersuchungen dieser Kleinlandschaft se1lt 19854 und iınsbesondere eines intensıven durveys VO

1995-99 legt ‚8808 1n diesem stattlichen Band VO Das Buch 1St reich miı1t Schwarzweiis- und

Eiınen knappen Überblick ALr byzantınıschen Geschichte und Topographie arıens
o1bt Ruggıer1, RAC 20; Lig. 54/155 (2001) 145-166 Karıen.


